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*t*fct*t Wir müssen neue
Ideen lancieren

Die Krise hat nun ein
so grosses Ausmass
angenommen, dass wir
neue Ideen zu ihrer
Bewältigung lancieren
müssen. Dabei müssen
wir uns nicht von
Vorschlägen hüten, die auf
den ersten Blick etwas
Unpopuläres an sich
haben könnten. Job-
Rotation wäre so ein
Vorschlag, die Teilung
der Arbeitszeit ein
weiterer.

Das stetige Wirtschaftswachstum hat in
der grafischen Branche zu Überinvestitionen

im technologischen Bereich
geführt. Die neuesten Maschinen stehen
nun still, während die Kosten bleiben und
steigen. Die Folge: ein selbstzerstörerischer

Preiskampf der Unternehmer för-

Ausserdetn gibt es
genügend Junge
Leute, die ihre

Arbeitszeit auf 80
Prozent reduzieren

konnten and
wollten«

dert die hohe Arbeitslosigkeit. In einigen
Regionen sind bereits 10 Prozent der
Mitgliedschaft von Arbeitslosigkeit
bedroht oder betroffen. Die Krise ist nicht
nur eine wirtschaftliche oder soziale, sie
ist vor allem eine Krise des Denkens. Wir

haben auf die kapitalistische

Marktwirtschaft
und die
Sozialpartnerschaftgesetzt. Diese hat
nun viele Kolleginnen
und Kollegen freigesetzt
und wird noch weitere
freisetzen!
Gut qualifizierte Fachleute

stehen arbeitslos
neben denen, welchen
die herrschende Klasse
diese Bildung verweigert

hat. Menschliche
Ressourcen werden so
verschleudert.
Die Ausbildung bleibt
ein gutes Mittel, die
Arbeitslosen wieder ein-
zug' 3dern. Die Gewerkschaft

Druck und Papier hat in
Zusammenarbeit mit den kantonalen Ämtern
mehr als 30 Wochenkurse für die von
Arbeitslosigkeit bedrohten oder betroffenen

Kolleginnen und Kollegen durchgeführt.

Diese Aktivitäten werden ausgebaut

und den Erfahrungen angepasst.
Alle Kolleginnen und Kollegen haben
Selbstvertrauen und Kraft für eine
Neuorientierung geschöpft, auch wenn sie

Von Hans Kern,
Zentralsekretär der GDP

gelebt
itat muss
werden!

nicht sofort eine Stelle gefunden haben.
Grosse Hindernisse stellen sich bei der
Finanzierung von Anstellungs- und
Integrationsprogrammen. Die Angstmache-
rei, privatwirtschaftliche Tätigkeiten zu
konkurrenzieren, ist ein Hindernis,
soziale Beschäftigungsprogramme zu
entwickeln. Natürlich wird die Lobby der
Kapitalbesitzer solche Lösungsmöglichkeiten

- finanziert von der öffentlichen Hand
- mit ihrer im Parlament vorhandenen
Stärke verhindern.
Ein Experiment muss zuerst gestartet
und von denen, die eine feste Anstellung
haben, verstanden und befürwortet werden:

Die Job-Rotation.
Hier können wir aus der Geschichte
lernen. In den 20er und 30er Jahren war es

gang und gäbe, dass
Kollegen ihren Arbeitsplatz

für einige Monate
zur Verfügung gestellt
haben. Die Job-Rotation

hat dazu geführt,
dass Arbeitslose
wiederum in den Genuss
von Taggeldern gekommen

sind. Warum sollte
das heute nicht mehr
möglich sein? Ich bin
überzeugt, dass dieses
Bewusstsein im Denk-
prozess eines jeden
einzelnen einsetzen muss.
Solidarität muss gelebt
werden!
Natürlich muss die
Arbeit - vor allem wenn es

weniger Arbeit gibt - auf möglichst alle
Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer
verteilt werden. Dies verlangt nach einer
Reduktion der Arbeitszeit, um damit die
Arbeitsplätze erhalten zu können.
Ausserdem gibt es genügend junge Leute,
die ihre Arbeitszeit auf 80 Prozent
reduzieren könnten und wollten. Auch dies
wäre eine Form von Solidarität, die
Arbeitsplätze schüfe.
Zukunftswerkstätten müssen überall
stattfinden, wo Menschen Probleme
haben, für die sie Lösungen suchen. Die

In den 20er »ind
30er Jahren war es

gang und gäbe, dass
Kollegen ihren

Arbeitsplatz für einige
Monate zur Verfügung

gestellt haben.

arbeitslosen Kolleginnen und Kollegen
müssen zu Wort kommen und den Ent-
scheidungsprozess beeinflussen. Die
Gewerkschaften können unterstützend
mitwirken und Hilfestellung geben. Wir
müssen Erfahrungen sammeln Aktivitäten

entwickeln, die zu neuen Formen
führen. Packen wir es an!
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